
ZweIli Handschriften finden ihren Autor
Zum Geistesleben 1mM spätmittelalterlichen unster

Ulrich Töns

Dıie Handschrift OFM der Franziıskanerbibliothek UnNster

5 KTr beghynt el derde stucke des bokes der ghebuert nde C115 deels
des levens nde der werke leven heren ıhesyu christi“. So beginnt
der ext der Handschrift OFM D4 der Franzıskanerbibliothek
Münster, die nach dem egzug der Franzıskaner Z0E elıt VO der
Diözesanbibliothek Münster alter Stelle betreut wırd Das
Manuskript umfasst 118 Blätter Aaus Papıer 1mM Format DA 205 IN
die doppelseıtig 1n jeweıls W el Spalten beschrieben SINd.; Die einzel-

Spalte 1ST eLtwa 185 hoch un breıt. Später sınd die
Seıten mı1t Bleistift VO bıs 235 nummeriı1ert worden. Gebunden 1St
die Handschrift In eınen zeıtgenössischen Ledereinband!. Das Werk
wurde, W1e€e Schlufß heißt, 1mMm Jahre 14658 1in unster vertaßt un
tertiggestellt: ‚ Editus est ıste liber In C1LU1Ltate mMmONAaSsterıensı et comple-
LUS Anno dominı millesimo quadrıngentesimo seEXaZESIMO OCLAVO ıDSO

cdıe beatı Johannis nLte portam atınam. Deo ZYACLAS
Das Buch ist;, W1e€e se1ın insgesamt dreimal gENANNLTEF Titel Sagl, der

drıtte Band eınes Gesamtwerkes?. Ausdrücklich schreıibt der Verfas-

Näheres: Einband ın Abschnitt
Das Manuskript 1st verzeichnet 1n: Ulrich Hınz (Bearb.), Handschriftencensus Westfalen,

bearb VO  3 Ulrich Hınz. Hrsg VO der Uniiversıitäts- und Landesbibliothek Münster,
Wiıesbaden 1999; 220-221, Nr. 0487 Vgl auch: Brigıitte Derendorf, Miıttelniederdeutsche
lıterarısche Handschriften ın Münster, 1n Nıederdeutsches Wort (1994), Derendorts
Angaben Größe und Umfang des Manuskrıipts sınd unzutreffend. eıtere Literatur ZUr
Handschrift: Aloys Bömer, Handschriftenschätze westtälischer Bıbliotheken, 1n Zentralblatt
für Bıbliothekswesen (1909), 347; Matthäus Schneiderwirth, Miıttelniederdeutsche
Postille v.] 1468, 1N: Nıederdeutsches Jahrbuch (1910); 143—146; Wıilliıbrord Lampen,Franziskanische Reıisefrüchte, 1n Franzıskanische Studien 1954), 299 Herzlich danke
iıch für Unterstützung un: Förderung Domuinikus Göcking OFM, dem Leıter der
Dıiözesanbibliothek unster Herrn Gottftried Miınkenberg SOWIe seıner Mitarbeiterin Frau

Agat
Ursula Horstmann un Frau Irma Elting, Biıbliothekarin der Stiftung Sınt Aegten ın St

1: 4, 235
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SGT „ Ber iıck dyt selve hboek beghunde, hadde ick D“d  S hılghen
lidene nde dode nde “d upverrisinghe “d  S der doet nde D“a

N hemelvaert etc. LWEe boke ghemaket C ogar eıne Weitertüh-
runs ber den drıtten Band hınaus hat gedacht, WE auch 201
se1nes fortgeschrittenen Alters VO diesem Vorhaben Abstand nımmt:
)) Mın oelder doet vruchten, dat ick ich afleven solde kunnen,
dat iıck murder heren leven nde al SYNLE werke dem CWANZE-
Iiıumme u”ullenkomelike hescreve N vermoghene als ıc
gherne dede“

Da die S Bände als eıne FEinheıit gesehen werden, ze1gt auch dıe
Kapiıtelzählung: Das Manuskript OF  Z S! umtasst die Kapitel
XX XVII=XLI Im ext x1bt eıne Reihe VO Rückverweısen auf
rühere Kapiıtel, Z Beispiel auf Kapitel ”  AT der godelıiker SUNWDE-

yiıchheit heren“ un auf Kapiıtel 081 un 997  an NSEC heven
DYrOUNWEeN suverlicheit“. Be1 der Bemerkung ZUTr Bedeutung der
Sandalen der Apostel wırd auf Kapıtel D D verwıesen'’; eım 'Thema
»>) gula  CC auf Kapıtel XX OLIS Die Reinheıt Jesu un Marıens annn sıch
auf die Geburt Jesu beziehen, dıe ohl 1mM ersten Band behandelt
wurde; die Kapiıtel XX und befinden sıch siıcher 1mM zweıten
Band, der MmMI1t Kapitel endet. Leider lassen siıch die ersten be1-
den Bände bisher nıcht nachweısen.

Der vorliegende drıtte 'Teıl umftasst tolgende Kapitel: XXXX NI}
Jesus waählt seınen Jüngern 7zwoölt Apostel un sendet S1€e AaUS mı1t
dem Auitrag, predigen, Kranke heıilen UB OSe eıster a4UZU-

treiıben?. MX XVII Vom Bund, den der Herr seınen Apostel,
den Jüngern, dem jüdıschen olk und der SaNZCH Welt g3'b1o
Von den Zeichen und Wundern, die Herr VOL seınem Tode tat!!

Warum Herr sovıel ın Gleichnissen und Beispielen redete.?
XI [ Von der Verklärung UNSEIES Herrn®.

[ )as Kapıtel XX HII 1STt das be] weıtem umfangreıichste;
fasst 192 VO 72325 Seıten. Darum hat der Vertasser der besseren

S54
ebda

Sah  OM

10
S 42411
S 1127203
S: 203218

12 S 2182227
13 S 222275
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7 ayeır Handschriften finden ıhren Autor

UÜbersicht 1ın Paragraphen gegliedert, dıe ıhrerseıits 1ın meh-
TeICc Unterabschnitte eingeteılt siınd Es werden behandelt In 13 die
Gebote des Alten un Neuen Bundes, in A das Wesen Gottes un:
der Heılıgsten Dreıifaltigkeit, 1ın 11 die Nächstenliebe, 1n die
acht Seligpreisungen, 1in die sıeben Werke der Barmherzigkeıit, 1ın

dıe sıeben Todsünden un 1in dıe s1ıeben JTugenden die
s1eben Todsüunden SOWI1e die lässliıchen Suüunden

Innerhalb dieses Kapıtels zeichnen sıch W €e1 deutliche Schwer-
punkte ab, die Gotteslehre un die Moraltheologie. Die auf die Sun-
den- un Tugendlehre bezogenen etrtzten beiden Paragraphen un

sınd außergewöhnlich umfangreich; S1e umtassen Seıten, also
eLtwa2a eın Drittel des Kapıtels un mehr als ein Viertel des SaNzZCh
Buches. Paragraph macht Mit seınen Seıten allein schon ZUL eın
Fünftel des (sesamttextes a  14

Von dieser Bestandsaufnahme AUS lässt sıch dıe rage nach der
Textgattung des Werkes beantworten. Auf den GESTEeN Blick scheıint die
Zuordnung klar, Sagl der Vertasser doch, wolle das Leben uNseres
Herrn und alle seıne Taten ach dem Evangelium mögliıchst vollstän-
dıg beschreiben. Nachdem ıhm aber bewufßt geworden 1St, 24SS seıne
Lebenszeit dafür ohl nıcht mehr ausreichen wiırd, trostet sıch m1t
dem Gedanken: 37 nde oeck, God gheloved, hevet mMmen melen
steden den eesien deel der hılghen ewangelıen nde sunderlinghe der
gheenre, de INenNn ın der herken lesene plecht, de CT menıghen Jaren
UYyL latıne ın duytsch DECYT ghesat SINL. Dar MMe denke ıck
allene VaAan een deel der selven merke heren, de och achterstedich
SYNL, scryvene “* Er spricht also VO eıner Darstellung des Lebens
un Wırkens Jesu auf der Grundlage der In der Lıturgıie gelesenen
Perikopen des Evangelıums.

Dementsprechend bezeichneten Bomer un der Franzıskaner
Schneiderwirth das Werk als „Postille“'e. Nun ezieht sıch War der
ext ımmer wıeder auf Lehre un Handeln Jesu, doch nımmt selten
eınen geschlossenen Abschnuitt des Evangelıums, ıh systematısch
auszulegen der betrachten. Eıne Ausnahme 1STt allerdings die Stelle
VO der Aussendung der Apostel Begınn des Kapıtels XXXVIL
die ach allen Regeln der spätmıittelalterlichen Exegese enttfaltet.

14 141-154 un:! 15422063
15

16 Bömer, Handschritftenschätze (wıe Anm 347; Schneiderwirth, Postille (wıe Anm
im Titel un: 145
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Es o1bt aber keıne Orıentierung der Reihenfolge der 1mM Laute des
Kirchenjahres gelesenen Perikopen.

Wenn nıcht eıne Postille, annn doch jedenfalls eıne Darstellung VO

Leben un Taten Jesu? Darauf weIlst Ja der Titel selbst hın, und des-
halb fuhlt der Franzıskaner Lampen sıch eıne Dırce Vall Delftt ZU9C-
schriebene Schriftt „ Van den Levene ONS Heren“ erınnert”. Man denkt

die zahlreichen Darstellungen und Betrachtungen des Lebens Jesu;
dıe sıch 1mM spaten Mittelalter oroßer Beliebtheıit erfreuten, eLtwa die
Leben-Jesu-Meditationen Bonaventuras, die „Vıta Jesu Christı

evangelıs scr1ıptorıbus orthodoxıs concınnata”“ des
Ludolph VO Sachsen der dıe mittelniederländischen „Bonaventura-
Ludolphıianse Leven Va  S Jesus  <C18 In diesen Werken geht 35 die
meditatıve Vergegenwärtigung des Lebens un der Passıon des Herrn“,

dıe „Abfolge christologischer Betrachtungen Z DE

christlichen Heilsmysterıum“”, vermuıittelt in den Schritten Lesung
Darlegung Durchdringung Anwendung Gebet?

Vor diesem Hintergrund zeıgt sıch die Andersartigkeıt unNnseICcCs

Textes. Er o1bt keıne Biographie Jesu; einzelne Lebensabschnitte die-
nen allenfalls als grobes Gliederungs- un Orientierungsschema. Das
Meditatıve fehlt ZanNz un Sal. Unser Vertasser ll VOILI allem belehren;
se1ın Ziel 1St dıe theologische Unterweısung, un besonders liegt ıhm
dıe Moraltheologie, die eıner christlich gestaltete Lebenspraxıs füh-
E soll, Herzen. Die Systematik der Katechese bestimmt seın
Vorgehen; ıhr dıenen dıie zahlreichen Schrittstellen, besonders die
Abschnitte AUS den Evangelıen, die Auswahl der Schrittstellen, uch
der Worte un Werke Jesu. Mindestens ebensovıel Raum nehmen aber
die Zıtate der theologischen „auctorıtates“” eın, die übersetzt der
ZUE weıteren Absiıcherung seıner Aussagen anführt, un W ar 1mM
Gegensatz den laufenden Ausführungen immer 1n lateinıscher
Sprache. Das alles x1bt dem Werk den Charakter eıner gelehrten theo-
logischen Abhandlung, dıe für Fachleute geschrieben 1St, eine
Fundgrube für Predigt un Katechese. Das Werk gehört ZUIT Gattung
der Traktate; kommt auch der 1mM spaten Miıttelalter weılt verbreıte-
ten „Spiegel“-Literatur ahe?°

17 Lampen, Reisefrüchte (wıe Anm 295 Anm
1 Walter Baıer Kurt Ruh, Ludolf VO  a Sachsen, 1n Dıie Deutsche Lıteratur des Mittelalters.
Verfasserlexikon, 3, Berlin [U:2.] 1989,; Sp 967-977; Kurt Ruh, Meditationes vitae Christi,
1: Die deutsche Liıteratur des Mittelalters. Verfasserlexikon, 6, Berlin U.2:] 1987 Sp
282—290
19 Walter Baıer Kurt Ruh, Ludolf VO Sachsen (wıe Anm 18) Sp 971 un 9/5
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E1 Handschriften finden ıhren Autor

Der Vertfasser des Werkes spricht mehreren Stellen des Werkes
VO sıch; seın Name wırd jedoch nırgends ZCENANNL, und die Forschung
hat ıh bısher nıcht ermıitteln können?!. Eınen 1inweIls auf das
Umtlteld, 1n dem dıe Handschriuft entstanden se1ın könnte, x1bt Bomer,
der als Schreiber eın Mitglied des Münsterschen Fraterhauses u_
tet —

Fıne Handschrift AUS dem Kloster Frenswegen: SE Agatha
Im Kreuzherren-Kloster St Agatha (Stichting Sınt Aegten) be]

Culjk 1n der nıederländischen Provınz Nordbrabant wırd Cin
Manuskrıipt aufbewahrt, das,; WwW1e€e eıne Reihe anderer auch, auf NVCGI=

schlungenem Wege aus dem ehemalıgen Kloster Frenswegen hierher-
gelangt 1St2. Frenswegen W ar bekanntlich die Gründung des auf
Geert (Groote zurückgehenden Klosters Wıindesheim auf deutschem
Boden Di1e Wiıindesheimer verwirklichten das Ideal der evot1o
moderna nıcht als Laıen iın der Form der Brüder VO gemeınsamen
Leben, sondern ın klösterlicher Auspragung Di1e VO Ende des
Jahrhunderts stammende theologisch-asketische Sammelhandschrift
tragt dıe Sıgnatur St Agatha Das Manuskrıpt 1St auf Papıer
geschrieben un hat 231 Blätter 1MmM Format 220 145 Die Blätter
sınd auf beiden Seıten durchgehend beschrieben?*. Der Eınband fehlt?

2 Boek Vall de bekoringe Iractatus de temptacıonıbus
Die Handschrift enthält das „Boek Vall den bekoringe“ 1ın mıiıttel-

nıederdeutscher Sprache, dem 1ın lateinischer Sprache die „auctorıtates

20 Zur Spiegel-Literatur: Petronella Ban C, Spiegels der christenen, Nıjmegen 1986
(Dissertation), die entspechenden Artı e] 11} Die Deutsche Liıteratur des Miıttelalters.
Verfasserlexikon, 1[ Berlıin ua

Schneiderwirth, Postille (wıe Anm erwagt den Fraterherren Johannes Veghe, verwirtt
dıes aber sofort, weıl Veghe 1468 nıcht, W1e€e der Vertasser der Handschrift, Ende seınes
Lebens steht. Lampen, Reisefrüchte (wıe Anm denkt einen Franzıskaner, weıl auf 116
der Handschritt die franzıskanısche Armut gerühmt wird.
27 Bömer, Handschriftenschätze (wıe Anm S4F Belege o1bt nıcht
23 Kloster FrensweSC gehört heute Nordhorn, Kreisstadt des Landkreises Gratschaft
Bentheim, Niedersac SCIE
24 Irene Stahl, Die Handschritten des Klosters Frenswegen, Wiıesbaden 1994, 106-109,
Nr. Ich zıtıere die Handschriuft nach der modernen, mıt Bleistitt VOISCHOIMIMNINECNCIN
Seıiıtenzählun Angabe VO (ecto) un v(erso).
25 Zum teh enden FEinband sıehe: Annette Cosanne, Dıie Druckschritten der Kloster-
bibliothek Frenswegen, beschrieben VO  - AÄAnnette Cosanne, Wiesbaden 1994,

113



Ulrich Töns

de quıbus immedi1ate predictum est  C tolgen”. Beide Abschnitte bılden
eın geschlossenes Werk?. Im Kolophon heißt E S$ZC est finıs huius
EYACLALUS de temptacionıbus. Deo ZYACLAS. Editus est NNO domi-
Nı TAaL C

In dieser Abhandlung heifßt CD, die Kıirchenlehrer hätten vieles ber
die Sünde der Unkeuschheit geschrieben, un der Vertasser könne
och manche /ıtate anführen, wolle 1aber nıcht weıtschweifig WCI-

den?® Dann tährt fort: „Remitto LU  N Le lectorem ad liıbrum INCUNL,)
NC ıntıitulavı ‘De natıvıtate et 1ta Domuinı’, ın IIT ın
XM XUIT, el X V, ın diversıs versiculıs, uDbi plurıma de hac
mMmater1a INVDENLES utılıa el ene notanda“. Dieser erweIls ezieht sıch
auf die Handschrift COQFM 21 die 1mM Kapiıtel SEA 1n 12
Abschnitt dıe Reinheit des erzens „reynichheıit des herten“ behan-
delt un das Thema der Unkeuschheıit „ TUuXUrLA” ausführlich 1m
jeweıls Abschnitt VO un entfaltet??. In wiırd auch auftf
den Zusammenhang mıt hıingewıesen”.

Damıt steht fest, da{ß der Vertasser des „ Iractatus de temptac10n1-
bus  CC mMI1t dem des Manuskriptes OFM 71 ıdentisch 1St Der lateinısche
Titel „De natıvıtate GT 1ta Domuini“, erlaubt CS MI1t den
TEe1 nıederdeutschen Titelangaben der münsterschen Handschrıiuft den
Titel des GesamtwerkesI estiımmen: „Buch VO der Geburt,
dem Leben und den Werken UNSEIES Herrn Jesus Christus“31'

[Jat 1E de unkuescheit ca] vleyn
FEın zweıter, L1UTTE 1er Seıten umtassender ext der Frenswegener

Sammelhandschrift ist überschrieben: „ FIUY ach mach MNEeN bescreven
SEYVH Dat NMEeNn de unkuescheit sal uleyn ((32.

Der der insgesamt 1er Abschnitte beginnt mıt eiıner
Definıition der Unkeuschheıit ach Hugo VO Sankt Vıictor un er-
scheıidet die verschiedenen Grade der Sündhaftigkeıit unkeuscher

26 68v-198r; 087r 2727
27

28
Dıies wırd ın Stahl, Handschriften (wıe Anm 24) nıcht deutlich.

29
190Ör.

30
1275132a 148a-1542, 191b-2034
48b
Anm Ungenau sınd die bisherigen Titelangaben. Hinz, Handschrittencensus

(wıe Anm 2 ADas dritte Buch VO Leben un: Sterben Jesu-s Derendorf, Handschriftten
(wıe Anm 2 „Leben Jesur
37 ON - T
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Gedanken un Taten. Es handelt sıch Jer eıne wortliche
Wiıedergabe des entsprechenden Abschnittes AUS Kapıtel XX XVINN

Abschnıiıtt der Handschrıift OFM 2134 Eın Beıispıiel: St Agatha
» [ tem EYN ÜFE  z EYN In den ANVWN, de SYNLEC echte nıcht

ofte husset ofte betastet ın unkuschliker wwallust genochte: dat
25 oek EVN dotlike sunde“. OFM 1 „Item nyYML Man den
ANVWL, dat SUN echte nıcht 25 oftte busset ofte betaste Vd  S

unkuyschliker wwallust genoechte, dat 25 eck doetlike sunde“.
Wıe das Zıtat Anfang 1St auch der Verweıs auf eıne Stelle des
Kırchenrechtes beiden Texten vyemeınsam (sıehe nächste Seıte).

Der zweıte Abschnitt beschäftigt sıch MIt dem Ehebruch® Er
beginnt: > Overspil 25 grotkter sunde dan dat unkusche werck, dat EYVNeenlopich Nan NL eenlopighen WWLVUE AOL Dem entsprichtCOQFM 21 Kapıtel XMAXXVITI 1536 „ Overspil 25 groter sunde dan el
unkusche werck, dat eenlopich bnecht MN YL eenlopigher WMASQ-het doet“. Am Schluss dieses Abschnittes steht 1in beiden Fassungendie AUSSage, das „unkusche werck“ se1 geschaftfen, „ dat dar orucht
TERE R  Za bomen sole nde de Naluer UL, ın TU AL ANeYren dat el
scheen sole Wan el dan ın ynızher anderen Aaneren ghedaen WEeNTL,
ıSE teghen de natuer“. Hıer bricht die Frenswegener Handschrift ab,
während die Handschrift OFM 21 1U  e sehr ausführlich dıe „Sünden

dıe Natur  cc erortert un sıch och eingehender mı1t der rageder „pollutio nocturna“ beschäftigt. Diese Eınzelheıiten, 1n denen
mehrmals auch die Probleme VO Priestern berührt un Beichtväter
ınteressierende Fragen angesprochen werden, sınd für den Schreiber
der Klosterhandschrift otfensichtlich nıcht mehr VO Interesse.

Im dritten Abschnıitt geht die LARE, das „unkeusche
Werk“ den Menschen stark anzıehe un weshalb (Salt überhauptgeschaffen habe?7. Die Antwort: zZzu eiınen der Fortpflanzung der
Menschheit wiıllen, Zzu zweıten, damıt der Mensch 1n der Versu-
chung Selbstbeherrschung einübe un sıch Verdienste erwerbe. „ Men
1INE underwilen sympelen eNen menschen, deme des verwundert,
det de genochte UunN wwallust des unkuschen werckhes Q70etT, starck
mechtich IS dattet eNen menschen \W/ AA $WWar werLl, dat he er weder-

33 ZUvs 7ir
34

35
148a, unteres Drittel 149a, oberes Driuttel.

36
/16 AIN. oben.

37
149b, oben.
71 vV.
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Text roben
der Handschriften „St Agatha lo“ (links) un: „OFM 21“ (rechts)

Item nNyML INAN wuf ın den A,Item EYNM INAN EYNM wiff In den AYWML,
de SYNC echte wiff nıcht 15 ofte husset SC dat Sn echte wuf nıcht 25 oftte husset Y

ofte hetaste sp Dan unkuyschliker anallustofte hetastet Y In unkuschliker mallust
genochte: dat 15 oek CYVH dotlike. genoecchte, dat 15 oeck doetlike

sunde. sunde.

Overspil 15 groter sunde dan et unkuscheOverspil 15 grolter sunde dan dat unkusche
WEYCK, dat EYN eenlopich Man mNL WwerCk, dat eenlopich bnecht ML PCeN-

eenlopighen 1U€ dot. lopigher maghet doet.

Hır UMME 15 merkene,Davan 15 LO merccken,
dat g0d der here dat unkusche werck gescha- dat god de her el unkuysche mnerck ghescha-
pen heft MMM twyerleye cake am”ıllen: De pen hevet MM twyerleye sake aollen. De

sake 15 N dat CYNM INAN urste sake ıst, dat Man

PNECS und CYNM wiff enes AnNnNNnNes beghe- PeNS WYVES unde wuf CN MAaN$S

7E und N dat SC ındere »oden begher unde dat Y kynder »oden
dat menschelike slechte stande unde el menschlıike gheslechte staende

hblive. blyve unde de ayerlt nıcht vergha
De ande sake 15 ND dat EYNM mensche In De ander sake 15 dat mensche In
der unkuscheyt hekort worde sick der unkuyscheit ekoert werde unde SiCk allı-
allıke anal enthalde dar mede he znal unthoelde unde darmede

verdenevordeynen mochte

Oersake schuwen mleenDe oersake der sunde schuwen voleyn
hort sunderlıch de unkuescheit. hoert sunderlighe desser selven
Wante de unkuescheit gelıket medicinen. Wante de unkuscheyt gheliket

der pestilencien. Hewvet mensche de pesti-der pestilencıen. Ja hevet mensche de pest-
encıen nahet sıck EYN Aander mensche lencıen unde nehet sick ander
und sunderlich, de Dan Ul sunderlighe de VDand
hlode ofte DVan complexien X de ert hlode ofte van complexien 1S, de erl

lichtlike Van untfenghet, also dat helichtliken Dan entfenget, dat he
ock de hestilencıen bricht. Un ert oeck de pestilencıe brıicht. Unde ert

oeck Man Dan eNen unkuschen WIVEnek EYNM Man 'Van enem unkuschen 1UC
EYN wif van eNen unkuschen wif van NnNen unkuyschen

lichtlike alse overmids ENEN ANSENC, ofte LOS-hichtlike vormyds eNen ANSEYNE ofte tospieke-
eder tolachene IN der prekene ofte LO 'nchene In der

unkuyscheit untfenghet unde erl oekunkuscheit entfenget erl oek
unkusch. unkuysch.
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San sick SR  s den wercke entholden bonne Davan merck-
ben dat god der ere dat unkusche zmerck geschapen heft
twyerleye sake zwıllen De sake Z dat CEYN Nd  S ePeNEeS U UunN
EYN ECITEes INANNECS beghere UuN N dat iındere »oden dat
menschelike slechte stande blive De ander sake N dat CYH IET E=

sche der unkuscheyt bekort zworde sıck allıke 70A1 enthalde dar
mede vordeynen mochte CC Hıer wırd Kapıtel MX VT der
Handschrift OFM 21 CXZErPDIEN dem die Tugenden als
Heılmuittel die Suüunden geht TEr MMMEeE merkene, dat god
de her et unkuysche werck gheschapen hewvet twyerleye sake
wıllen. De zIrste sake ZST, dat NAN E7ZZS WLJOCS nde EL

MANLS begher nde dat kynder m»oden nde et menschlike ghes-
66 3 De anderlechte staende blyve nde de anerlt nıcht vergha

sake dat ensche der unkuyscheit ekoert zwerde nde
sıck allıke aal unthoelde nde darmede m»erdene 39

Der vlerftie Abschniıtt vergleicht die Unkeuschheit ıhrer anstek-
kenden Wırkung MI1 der est un ordert aZu autf die Ursache der
Süunde meıden A De oersake der sunde schuwen uleyn hoyt $UN-

derlich de unkuescheit Wante de unkuescheit gelıiket der L1-
encıien Ja hewvet mensche de pestliencıen nahet sick EYVH
ander ensche UunN sunderlich de TOHER  x V blode ofte TF7  > D
complexien de Werlt lichtliken JOHEE entfenget dat he ock de
pestilencıen bricht Un WerTTt oek CEYH INMAN OE R  S& CTEF unkuschen WE

CYVM wif VDan PNEeN unkuschen Lichtlike vormyds PNieN /L  y..
ofte tospiekene eder tolachene der unkuscheit entfenget WeEeTYTTt

oeP unkusch CC Der entsprechende ext Kapıtel XX XM HE der
Handschrıiuft COOFM 24 lautet „ Oersake schuwen n leen hoert S$ATNL-

derlighe desser selven mediciınen Wante de unkuscheyt gheliket der
pestilencien Hewvet ensche de pestilencıen nde nehet sıck
ander sunderlıghe de UdA  SV blode ofte anN complexıen
de WerYt lichtlike Ud untfenghet [so dat he eck de pestilencıe
bricht nde WeTYTt eck Md  S Van PENEN unkuschen WLIOUE wif
ZOKER  x PeNen unkuyschen lichtlike Ise overmids eNnen ANSsSENe ofte
tosprekene ofte achene der unkuyscheit untfenghet nde Werylt
oeP uUNKUYSC C447

38 194hb
39 195b
40 /1v,; letzte Zeıle 72r

192 b 193a
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Die Schreibung weıcht in den beiden Fassungen gelegentlich VOIN-

einander ab:; manchmal varııeren auch einzelne Formulierungen; dıe
umfangreichen lateinıschen Zıtate der theologischen Autorıtäten, dıe
1in OFM Z angeführt werden, tfehlen iın der Frenswegener and-
schriuft. Insgesamt 1aber geben die Exzerpte;, die W e1 wichtigen Ab-
schnıtten des „Buches VO der Geburt, dem Leben un der Werke Jesu
Christıi“ 7A88 'Thema Unkeuschheit miıteinander verbinden, den mun-
sterischen ext recht 391 wieder. Im Titel nn der Schreiber auch
dıe Quelle, der seıne otızen entnhommen sınd „ BDal INMenNn de unkue-
scheit sal vleyn, secundum omınum Hf(enricum) de Keppel, OLd
ene  c Damıt 1STt der Vertasser der Handschriuft ()FM 21 ıdentifiziıert:
Es 1St der Domhbherr Heıinrich VO Keppel*.

Der Domherryr Heinrich TOXO)  Z Keppel
Aus der spätmıittelalterlichen Bischofschronik des rnd Bevergern

un: den Quellen ZANT Münsterischen Stittsfehde (1450-1457) 1St der
Name des Heıinrich VO Keppel in der Regionalgeschichte bekannt,
spielt doch 1n dem Kampf dıe Wiıederbestzung des 12450 durch
den Tod des Bischofs Heınrich VO Moers vakant gewordenen
Bischofstuhls VO Münster eıne bedeutende Rolle Wiährend die AaUus

der Stadt Münster geflohene Mehrheit des Domkapıtels den Bruder
des verstorbenen Bischofs, Walram VO Moers, favorisıerte, der auch
die Bestätigung des Papstes erhielt, blieb Heıinrich VO Keppel mıt der
Minderheit 1n der Hauptstadt un unterstutzte den VO der überwie-
genden Mehrheit des Stiftsklerus, der Stadt Munster und den wiıchtig-
sSten Stidten des Münsterlandes gewünschten Kandidaten Erich VO

Hoya Als ach langen, verlustreichen Kämpfen der apst schliefßlich
den Wiıttelsbacher Johann VO Bayern zZu Bischof bestimmte,
W ar Heıinrich VO Keppel, der, mı1t eınem zweıten
Kanonıiker, als Vertreter des Domkapıtels den Neugewählten be] S@e1-
HE teierlichen Eınzug 1ın die Bischofskirche eintührte®.

472 Stahl, Handschriften (wıe Anm 24) macht Heıinrich VO  a’ Ke pel keıine weıteren
Angaben. Be1l Rudolf Langenberg, Quellen und Forschungen ZUr (sJeSC iıchte der deutschen
Mystık, Bonn 19072 werden Teıle der damals noch nıcht iın St Agatha betindlichen
Handschrift veröffentlicht; der Autor kennt Heinrich VO Keppel nıcht und verweıst auf
Wıilhelm VO Keppel, Prior VO Frenswegen S 15)
473 Julius Ficker 11£S2,); Die Münsterischen Chronıiken des Miıttelalters, hrsg. VO©  a Julius
Ficker, unster 1851, (Dıie Geschichtsquellen des Bıstums unster 244-287; Joseph
Hansen rsg.) Die Münsterische Stiftsfehde, hrsg. VO Joseph Hansen, Leıipzıg 1890
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Heıinrich VO Keppel STAMML, WwW1e€e das 1n seınem Sıegel verwendete
appen (drei W Ee1 e1Ns gyestellte Muscheln) ze1gt, AaUus eıner alten
Adelsfamilie, deren Stammsıtz die in der Grafschaft Zutphen gelegene
Burg Keppel War  44 Zu Begınn des Jahrhunderts, als der Herr VO

Keppel hne männliche Erben starb, kamen Burg un Herrschaft
durch dıe Erbtochter eıne andere Familie: dıe Brüder des Schlof{fß-
herrn un deren Nachkommen wurden mı1ıt Keppelschen Lehngütern
aUSZESTALTLEL. Auft diese Weı1use wurde die Burg Verwolde be] Lochem
der Hauptsıtz des sıch ımmer weıter verzweigenden Geschlechts.

Genealogisch ASt sıch Heinrich VO Keppel nıcht eindeut1ig fassen;
AaUS eiınem seıner Werke wırd aber deutlıch, 4SS eınen Neffen hatte,
der ebenfalls den Namen Heıinrich ırug un dessen Vater ermann
hıef$.® Diese Konstellation kommt ın den Keppelschen Stammtateln
1L1UTI eiınmal VOI, un lässt sıch erkennen, AaSSs der Domhbherr eın Jün-

Sohn des ırk VO Keppel VO Verwolde 1St Dieser besa{fß zahl-
reiche Lehen 1n den Herzogtumern Geldern un Kleve SOWI1e 1m
Niederstift Utrecht. Verwolde lıegt 9288 wen1ge Kılometer sudlıch der
Grenze Over1jssel, ırk VO Keppel W1e€e auch se1n Bruder
Hermann, der Onkel des Domherrn, als Amtsleute des Bischofts VO

Utrecht tatıg un dienstlich W1e€e prıvat CNSZC Beziehungen
Deventer, eıner der gröfßten un bedeutendsten Stidte des Iıssel-
gebietes, hatten. Da{ß Heınrich VO Keppel dort dıe berühmte
Stittsschule St Lebuıin esucht hat un mıt der Stadt un Regıion

(Westtalen un:! Rheinland 1m Jahrhundert; 2); zahlreiche urkundliche Erwähnungen sınd
zusammengestellt be1 Wıilhelm Kohl (Bearb.), Das Domstift St Paulus Münster, bearb VO  e

Wılhelm Kohl, Berliın-New York 198572 (Germanıa ‚9 172 Dıie Bıstümer der
Kırchenproviınz Köln Das Bıstum unster; 4), 181 Die Angaben bedürten teilweise
der Berichtigung; s$1e lassen sıch vielen Stellen erganzen; VOT allem S1e keıine
Biographie. Grundlegend Z Genealogie: Baron VdA  = Keppel, Genealogische Tabellen
Van het geslacht Van Keppel, Breda 1912 ders., e Bannerheeren Va  . Keppel, 11 Gelre,
Bijdragen Mededeelingen 18 1905); 34—/3; ders., Oolde, In Gelre 1915 61—/6;
CI De GETrSTE heeren Vall Verwolde, 1: Gelre 1929); Beelaerts Vall Blokland,

Bijdrage LOLT de afstammıng Van het geslacht Vall Ke pel, In De Nederlandse Leeuw 1948),
Sp 186—-189 Dıi1e tolgenden Ausführungen beru auf langjährıgen eigenen Forschungen

Heıinrich VO Keppe der Genealogıe seıner Famiılie. Die Angabe VO

Einzelnachweisen würde den Rahmen dieses Autsatzes D  I1 Zu Leben und Werk des
Heıinrich VO Ke pel habe iıch 1in der Schulzeitschriftt des (OQver erg-Kollegs unster VO1-

Ööftentlicht: Ulric TOons, Aus dem Geistesleben des spätmittelalterlichen unster. Heinrich
VO Keppel eın bislang unbekannter Autor, 1n Jahresspiegel (  9 46—-54
44 Burg Keppel gehört heute 7ÄAUBE Gemeinde Keppel Hummelo. Kohl, Domstitt (wıe
Anm 43) ittt, WE den Dombherrn dem Wedderner ‚weıg der müunsterländischen Keppel
zuordnet; diese führen rechtsschräge Rauten 1mM appen
45 Abschnuitt 492 1
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prägenden Bewegung der Devotıo moderna ekannt geworden 1St, 1St
wahrscheinlich.

Erstmals erwähnt wırd Heıinrich VO Keppel 1m Jahre 1419 Er
besafß damals eıne Domhbherrenstelle 1ın unster un bewarb sıch eım
apst eıne weıtere Pfründe. Emanzıpiert W ar freıilich och
nıcht:; W bedurfte 1in Munster neben eiınem Alter VO Jahren
eınes mındestens einjährıgen Studıums Jenseılts der Alpen Die
Universıtät bezog der Junge Kanoniker aber Eerst 14723 In öln wurde

als Student der „Artes” eingeschrıeben; 1m Junı 1425 schloss die-
SC  m Studiengang m1t dem Bakkalaureat ab Danach ving ach
Bologna, die für das Studium der Rechtswissenschaften bedeu-
tendste Unıiversıtät, 1476 den Titel e1ınes „decretorum doctor“
erwarb.

Der Junge Kanonıist machte 1n der Heımat eıne steile Karrıere:
Schon 1477 ıh Bischof Heıinrich VO Moers ZU Offtizıal
und entsandte ıh 1437 als seınen persönlıchen Vertreter z Konzıil
VO Basel; 1n diesem Zusammenhang erhielt den Titel eınes „VICEe-
dominus“ un dıe Propsteı des Stiftes Beckum. In Basel gehörte der
„deputatıo PIO communıiıbus“ d tungıerte als kırchlicher Rıchter und
brachte Zzu Stellvertreter des Vorsitzenden des Konzilsgerichts-
hotes Ende 1456, als sıch die Spaltung des Konzıls und dıe W.ahl eınes
Gegenpapstes ankündigte, kehrte ach unster zurück.

Hıer W arlr wıeder als Offtizıal tatıg un wurde 143/ zu Dom-
scholaster gewählt. Dieses Amt, dıe drıtthöchste Würde 1mM Dom-
kapıtel, hatte bıs 1443 ınne. eın Nachfolger AAA T: ermAann VO

Lansen der Onkel des berühmten Humanısten Rudolf VO Langen.
Heıinrich VO Keppel wurde ohl T7Ar Ausgleich Archidiakon VO

LOen*.
In der Soester Fehde,; 1ın der der Bischof VO Münster seınen Bruder

Dietrich VO Moers, den Erzbischof VO Köln, die abtrünnıge
Stadt Soest mıilıtärıisch UunterstutZzte, verftrat Heınrich VO Keppel mI1t
dem Domkapıtel die Posıtion der Stadt Münster, dıe keinen Krıeg
wollte, der A4aUsS dynastischen Interessen eine betfreundete
Hansestadt geführt wurde Die wichtige Rolle, dıe VO Keppel 1n der
sıch anschließenden Münsterschen Stittstehde spielte, wurde schon
erwähnt. uch die Exkommunikation 1eß ıh nıcht VO seıiner
Posıtiıon 1bweichen.

46 heute: Stadtlohn un Sudlohn.
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ach der Beendigung des Bürgerkrieges wurde ruhig den
Domhberrn. Der UE Bischof SELZITE eınen anderen Offizıal e1in, und
auch die Propsteı in Beckum zab Keppel aut In offizieller Funktion
wırd zuletzt 1460 als Miıtglıed eiıner Delegation erwähnt, die mıt
dem Herzog VO Kleve über die Bereinigung der Folgen der
Stittstehde verhandeln soll 1468 bezeichnete sıch als eınen Mann
vorgerückten Alters, der keıine orofßen Pläne fürs Leben mehr machen
ll Er starb 31 Maı 1476; seın Todestag 1St 1m Nekrolog des
Domes testgehalten. Er W alr Mıtglied des Grofßen Kalands Dom,
wahrscheinlich auch der Liebfrauenbruderschaft St Aegıdıl, VOT

allem aber eın großer Freund und Förderer des Münsterıischen Hauses
der Brüder VO (Gemei1nsamen Leben Im Gedächtnisbuch des
Fraterhauses 1St eıne bedeutende Bücherschenkung verzeichnet: » SPE
CLalıs fautor el benefactor; quı nobis contulit mnultos Iliıbros“. uch 1mM
Nekrolog des 143/ gegründeten Kreuzherrenkloster Bentlage be1
Rheine wırd seıner gedacht. Wahrscheinlich gehörte den 1in der
Klosterchronik erwähnten „Freunden un Prälaten AUsSs Münster“, die
die Gründung unterstutzten“. Das 145/ entstandene Kloster der
Schwestern VO Gemeinsamen Leben auf dem Agnetenberg
Dülmen, eıne Tochtergründung des Nıesing-Klosters Münster,
erhielt VO ıhm eıne Geldzuwendung.

Schriften des Heinrıich 7010}  S& Keppel
Da( Heınrich VO Keppel eın umfangreıches schrıiftftliches Werk

hınterlassen hat, W ar bislang unbekannt. Folgenden Schritten können
ıhm zugeordnet werden:

A Größere amtliche Schriftften

Al Gutachten Dom Unster
Gutachten über die rage, iın welchem rechtlichen Verhältnis das

Domstitt Müuünster un das Stitt Alter Dom in Müuünster 7zueinander
stehen. Keppel wiırd 1er „pontificı IUYVIS doctor excellens“ ZENANNL. So
konnte INan ıh eigentlich erst ach seıner Rückkehr VO Baseler

4 / vgl Abschnitt A
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Konzıil und der nachfolgenden Tätigkeıit als Offizıal bezeichnen. Der
ext wiırd also frühestens ach 1437/ vertaßt worden se1n“®.

Z f) Protokaoll Bentlage
Protokall eıner Offizialatsverhandlung ber die Rechte des

Kreuzherrenklosters Bentlage VO 1439°

4T 3 Gutachten A de oboedientis ınformatıo IUYLSUlrich Töns  Konzil und der nachfolgenden Tätigkeit als Offizial bezeichnen. Der  Text wird also frühestens nach 1437 verfaßt worden sein“®.  4.1.2 Protokoll Bentlage  Protokoll einer Offizialatsverhandlung über die Rechte des  Kreuzherrenklosters Bentlage von 1439*.  4.1.3 Gutachten „de oboedientis informatio iurıs ...“  Gutachten über die Rechtsverhältnisse des Stiftes Horstmar: „De  oboedientiis informatio iuris, de oblationibus et de aliis obventioni-  bus“, abgefaßt wahrscheinlich zwischen 1440 und 1450°.  4.1.4 Protest der Stadt Münster  Mit großer Wahrscheinlichkeit war der Offizial auch beteiligt an  der Formulierung des Protestes der Stadt Münster gegen die Provision  des Walram vom Moers durch den Papst, der im April 1451 abgefasst  wurde*.  4.2 Wissenschaftliche Werke  4.2.1 Tractatulus dans modum teutonisandı casus et tempora  „Tractatulus dans modum teutonisandi casus et tempora“, nur in  zwei Drucken erhalten, angeblich aus der Offizin des Joachim Westval  in Stendal um 1488. Das Werk geht nach eigenen Angaben zurück auf  eine in Münster im Jahre 1451 fertiggestellte Handschrift, verfasst von  einem „doctor decretorum celeberrimus“ mit Namen Henricus, der es  seinem gleichnamigen „nepos“ widmet. Heinrich von Keppel ist in  dieser Zeit in Münster der einzige decretorum doctor mit diesem  Vornamen, so daß ihm die kleine Abhandlung über die Fälle und  Verbformen eindeutig zuzuschreiben ist. In ihrer Intention ist sie  deutlich vom Humanismus geprägt, sprachpädagogisch und metho-  4# Klaus Scholz (Bearb.), Die Urkunden des Kollegiatstiftes Alter Dom: 1129-1534, bearb.  von Klaus Scholz, Münster 1978 (Veröffentlichungen der Historischen Kommission für  Westfalen: Reihe 37: Westfälische Urkunden; 2), Nr. 250, S. 123-125.  # P, Grosfeld, Beiträge zur Geschichte der Pfarrei und Stadt Rheine, Münster 1875, S. 76-79.  » Bistumsarchiv Münster, Generalvikariat, Horstmar A 21; vgl. Heinrich Börsting (Bearb.),  Inventar des bischöflichen Diözesanarchivs in Münster, bearb. von Heinrich Börsting,  Münster 1937, S. 231  51  Hansen, Stiftsfehde (wie Anm. 43) Nr. 72 und 73, S. 107-120,  122CC

Gutachten über die Rechtsverhältnisse des Stiftes Horstmar: „De
oboedientiuis intormatıo Jur1S, de oblationıbus et de alııs obvention1-
bus  C abgefaßt wahrscheinlich zwiıischen 1440 un 1450°

4A 1 4 Protest der Stadt UnNster
Mıt oroßer Wahrscheinlichkeıit W ar der Offizıal auch beteiligt

der Formulierung des Protestes der Stadt Muüunster die Provısıon
des Walram VO Moers durch den Papst, der 1m Aprıl 1451 abgefasst
wurde?!.

Wissenschaftliche Werke

AD Tractatulus ANS modum teutonısandı el LEMPOYA
„ J1ractatulus ans modum teutonısandı ET tempora , 1Ur 1n

W e1 Drucken erhalten, angeblich A4AUS der Offizın des Joachım Westval
1ın Stendal 148% )as Werk geht ach eigenen Angaben zurück auf
eıne 1n unster 1m Jahre 1451 fertiggestellte Handschrift, vertasst VO

einem > doctor decretorum celeberrimus“ mM1t Namen Henrıicus, der
seiınem gleichnamıgen „nepos“” wıdmet. Heinrich VO Keppel 1St 1in
dieser e1ıt 1n Muüunster der einz1ıge decretorum doctor mıiıt diesem
Vornamen, da{fß ıhm die kleine Abhandlung ber dıe Fälle un
Verbformen eindeutig zuzuschreıiben 1St In ıhrer Intention 1st: sS1e
deutlich VO Humanısmus epragt, sprachpädagogisch und metho-

4 Klaus Scholz (Bearb.), Dıi1e Urkunden des Kollegiatstiftes Alter Dom!:ebearb
VO Klaus Scholz, unster 19/% (Veröffentlichungen der Historischen Kommıissıon für
Westfalen: Reihe Westtälische Urkunden:; Z Nr. 250 17321975
49 Grosteld, Beıiträge T: Geschichte der Pfarrei und Stadt Rheıine, unster 1873, 76-79
50 Bistumsarchiv unster, Generalvikarıat, Horstmar 2° vgl Heinrich Börsting (Bearb.),
Inventar des bischöflichen Diözesanarchivs 1ın Münster, bearb VO Heinrich Börsting,
unster 1937, 231

Hansen, Stittsfehde (wıe Anm 43) Nr. und 73 HO/eE1720
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dıisch geht sS1e C6 Wege, die allgemeın erst 1m etzten Viertel des
Jahrhunderts beschritten wurden: Verwendung der mıttelnıeder-

deutschen Muttersprache ZUT: Erklärung der orammatıschen Phäno-
MMENC, muttersprachliche Übersetzung aller Beispielsätze, Konzen-
ratıon auf das Elementare, systematısche und austührliche Enttal-
LuUunNg, Beispiele AUS der Lebenswelt der Schule. Di1e 1ın der Druck-
tassung des „ Tractatulus“ benutzte Sprachtform 1St allerdings nıcht dıe
Münsters der der ostnıederländischen Heımat Heınrichs, sondern
dem Erscheinungsort anNgZCPDASSTLE Fassung”.
LD Tractatus de ymagınıbus et Adoracıone er DENEYACLONE

A ractatus de ymagınıbus eit adoracıone veneracıone“, eın
Werk, das die rage nach der rechten Verehrung der Heiligenbilder
stellt un dabe] helfen möchte, dafß dıe Gläubigen dıe Biılder als
Hınweise auf das Heıilıge, nıcht ber als Träger magiıscher Kräfte un
als Götzenbilder verehren. In dieser meı1nes Wıssens VO der For-
schung och nıcht Wahrgenomrnenen Schrift wiırd eın Thema behan-
delt, das in der Reformation höchste Brısanz erhält: Heınrich VO

Keppel plädiert für eıne VO kritischer Vernunft Seleitete katholische
Frömmigkeıt. Es geht ıhm darum, eiınem angehenden Pfarrer das nOt1-
SC theologische Rüstzeug Z117 Belehrung der „14yOtae- dıe and
geben, behandelt das Thema aber weıtaus umtassender als diesem
7wecke nöt1g. Der Adressat 1St, WwW1e€e dıe subscr1ptio Ze1St, der Pleban

52 STE 1t Conrad Borchling Bruno Clausen, Niederdeutsche Bibliographie.
esamtverzeıchnıiıs der Niederdeutschen Drucke bıs ZU Jahre 1800, Neumuüunster
—  9 Nr. 141; nachgewiesen wird hier das Exemplar der Universitätsbibliothek
Göttingen, S1gnatur 8D Ling IV, 441 Inc. Woltfgang Born, Incunabula Guelterbytana (IG)
Blockbücher und Wiıegendrucke der Herzog ugus Bibliothek Woltenbüttel, Wiesbaden
1990 (Repertorıien Z Erforschung der frühen Neuzeıt; 10); Nr. 2647; nachgewiesen wiırd
hier das Exemplar 1in Woltenbüttel, Ö1 Ko 272 Den Hınwelils auf dieses Exem lar Ve1I -
danke ıch dem Leıter der Handschrı tenabteilung der Unıhversıitäts- und Landesbi 1othek
Münster, Herrn Dr. Bertram Haller. Abdruck durch Wılken, Eıne Münsterische
Grammatık aus der Mıtte des Jahrhunderts, 1n Jahrbuch des ereıns für nıederdeutsche
Sprachforschung, (1877%)% 36-56 Grundlegend: Aloys Bomer, Das lıterarısche Leben iın
Münster, 1n Aus geistigen Leben un:! Schatfen 1n Westtalen. Festschrift Z Eröffnung
des Neubaus der Königl. Universitäts-Bibliothek 1n Münster, unster 19706,
Neuere Lıteratur: Tımoth Sodemann, Zur SOgENANNLEN Münsterischen Grammatık VO

1451, 1n Korrespondenzb Aatt des ere1iıns für nıederdeutsche Sprachforschung (1983);
16-19; Robert Peters, Zur Sprache der SOgENANNLEN Münsterschen Grammatık, 1N: (3ra

natapftel, Festschrift für Gerhard Bauer, Göppingen 1994, 45-65 (Ireundlıcher Hınweis auf
diese beiden Aufsätze durch Herrn Norbert Nagel VO Institut für Deutsche Philologie [
Abteilung Niederdeutsche Sprache un Lıteratur der Uniiversıität Münster); Ulrich Töns,
TIractatulus dans teutoniısandı L  3 Or 1451), k (sünter Lassalle
(Frse.); 12006 Paulinum 1n Muünster, hrsg. VO CGuüuünter Lasa le, üunster 199% 646-658

123



Ulrich ONS

iın Ennigerloh, Gerhard Suthof Dieser bewarb sıch 1471 als
Kleriker eıne Pfarrstelle. Am 18 W ar schon Pfarrer in
Ennigerloh, mud{ißte die Pfarrstelle allerdings 1n Rom eınen Prozef(ß
führen. Abgefaßt wurde der ext also 7zwischen 14/1 un 1475°

Z 3 Opusculum de yeliquus Bachı
In dem Iraktat ber die Bılder Zzıtlert VO Keppel ein früher VO

ıhm geschrıebenes Werk, das „Opusculum de relıquus Bachi“ Diese
Schrift 1St schon se1lt längerer eıt 1in der Forschung bekannt, konnte
allerdings bısher keinem Vertasser zugeordnet werden. Bacchus steht
für Heinrich VO Keppel als die teuflische Kraft, die die Menschen
übermäßigem Irınken un Essen, Tanz un sexueller Ausschwei-
tung, Larm und Streıt vertührt. Di1e kulturgeschichtlich sehr inters-

Schrift enthält eıne deutliche Kritik des münsterschen Karne-
vals, des 1mM Maı üblıchen anzens die Maibuche, der Exzesse bel
Gastmählern, selbst be1 denen der Kalandsbruderschaft, VO denen
der Vertasser AUS eigener Erfahrung weılß Eınem Mitbruder 1m
Kaland 1St das Werk auch gewıdmet; x1bt sıch als Antwort auf des-
SCH Fragen. Das Manuskript 1St datiert auf die Vigil VO Marı
Hımmelfahrt 1463 Zwischen diesem Werk und der Handschrift ()FM
Z o1bt zahleiche iınhaltliche Parallelen, auch ZU „ Iractatus de
temptacıonıbus” lassen sıch Beziehungen erkennen‘.

A DA Tractatulus de bucolicıs Virgalı
Im „Opusculum de reliquıs Bach:i:“ wırd auch autf die Gefahren

hingewiesen, dıe VO Liebesliedern un Liebesgedichten ausgehen.
Als Beispiel werden dıe Eklogen Vergıils genannt”. Dabe] nımmt der
Vertasser ezug auf eıne kleine Schrift, die offensıichtlich kurz

53 Ennigerloh, Kreıs Warendorf, Nordrhein-Westtalen.
54 Staatsbibliothek Berlıin Preufßischer Kulturbesıitz, Sıgnatur: Ms theol lat. <{ 174,

Ir A 12y b; verzeichnet 1n Gerard Achten, Die theologischen lateinischen Handschritten ın
qUartO der Staatsbibliothek Preussischer Kulturbesitz Berlin, beschrieben VO Gerard
Achten, Wiesbaden 1979 (Kataloge der Handschriftenabteilung Staatsbibliothek
Preussischer Kulturbesitz: Reihe L, Handschriften; 1: 110-1141
ö55 12r
56 Staatsbibliothek Berlin Preußischer Kulturbesıitz, Sıgnatur: Ms theol lat tol 180,

142a-150b:; verzeichnet 1n Valentin Rose, Dıie Handschritten der kurfürstlichen Bibliothek
und der kurfürstlichen Lande, DEn Berlin 1903 (Dıie Handschriften Verzeichnisse der
Königlichen Bibliothek Berlın: Verzeichnisse der lateinischen Handschriften; 2); Nr.
353 besonders 995 LAıteratur: Aloys Bömer, Münsterische Beıträ ZUr mittellateinischen
Literatur AUS CO! theol tol 180 der Königlichen Bibliothek Ber in 1n Neue Jahrbücher
tfür das Klassısche Altertum (1906), 578-598,; hier 582-591
5/ 147v b-143r
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beendet hat, un die das 'Thema teutflischer Vertührung durch
Vergils Hırtendichtung SCHAUCI entfaltet®. Es handelt sıch den
„Iractatulus de bucolıicıs Vırgıilu“ Heıinrich VO Keppel weIılst Jer auf
dıie Getfahren der Lektüre heidnischer Dichter hın und betont den
Vorrang christlicher Autoren. Das Hohelied, das Lied der Liebe ZW1-
schen Christus un der Kıirche der der menschlichen Seele, verdiene
den Vorrang VO den vergilischen Eklogen, dıie dıe CANt1CA cantıcorum
dyabolı“ selen. Hıer liegt eın altes Problem kırchlicher Pädagogen, das
auch spater 1n der Renaı1issance och mıt orofßer Leidenschaft disku-
tlert wurde. Keppel löst 1MmM radıkal chrıistlichen, konservatıven
Sınne. Das negatıve Urteil zeıgt aber gleichzeıitig eıne NCUCI E, moder-

Sıcht der Eklogen: Keppel nımmt S1e als Sınne un Gemuüut ergrel-
tende un vertührende Dichtung wahr und empfindet unmıttelbar
den Re1i7z des Idyllischen, während doch diese „getahrlıche Bedeu-
tungsebene leicht durch dıie 1mM Mittelalter vorherrschende allegorische
Deutung der Bukolik hätte vermeıden können. Er lehnt aber die
Allegorie als Entschuldigung ausdrücklich ab59

AD  \n zwweıtere Werke, deren Urheberschaft och nıcht geklärt ıst
Der Handschriftenband Ms theol lat tol 180 der Staatsbibliothek
Berlıin Preußischer Kulturbesitz, der dıe W e1 vorgenNannten Wer-

ke VO Keppels überlietert, enthält in seınem ersten Teil Abschritten
VO Abhandlungen eschatologischen Inhalts SOWI1e des pseudo-augus-
tinıschen Iraktats „De spırıtu et anıma“. Die Texte StamMmMen VO
unterschiedlichen Schreıibern. Die Werke des zweıten Teıles sınd VO
eın un derselben and geschrieben (Rose „steıfe Hand-) und sınd 1n
Münser vertaßt b7zw. nehmen auf müunsteriıische Verhältnisse ezug
Außer den 1in A un MNO SENANNLEN sınd 4es
a} Eıne gleichnıshafte Erzählung der Heıilsgeschichte zwıschen

Paradıes, Sundentfall un: Erlösung 1n lateinıscher Sprache, betitelt
„Parabola“. Der ext wurde mnm Münster 1446 geschrieben“.

55 143r
59 Staatsbibliothek Berlin Preufßßischer Kulturbesitz, Sıgnatur: Ms theol lat tol 180,

1527 b; Bömer, Münstersche Beıträge (wıe Anm 56) 579-582; Ulrich Töns, Tractatulus
„De Bucolıicıs Vergilu“ 1n Günter Lassalle (Hrsg.), 12006 Jahre Paulinum 1n uUnster, hrsg.
VO Guünter Lasalle, unster P 658-669
60 Dazu Bömer, Münsterische Beıträge (wıe Anm 56) 591 598 Er 1ne Abfassung
1m Fraterhaus unster und zeıgt Parallelen dem Johannes Ve he zugeschriebenen Werk
„Lectulus Oster floridus“ auf; eınen Einflu{(ß der „Parabola“ Veghe nımmt Zum
Problem der Veghe-Traktate und der „Parabola“: Felix Wortmann, Johannes Veghe und die
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Eıne Klage ber dıe münsterıische Stittsfehde 1n leoninıschen
Versen, entstanden 1454, offensichtlich ach der für die Stadt
Munster un: dıe Parte1ı des VO Keppel gestutzten Bischofkandi-
daten verheerenden Schlacht be] Varlar

€} Eıne Abhandlung ber das Schicksal der Verstorbenen un die
Möglıichkeit ıhrer Rückkehr 1ın die Welt
Fın lateinıscher Marıenhymnus.
Vom Besıitzer des Sammelbandes STLamMMen zahlreiche /Zusätze in

den Texten, vAl Beispiel die Fehde habe Jahre gedauert Hn
»>; Oracıo, GUATF attulı de Yral:a“. Von derselben and sınd auch

Korrekturen den beiden Keppelschen Werken W1e€e auch der
Abschrift VO „De spırıtu eit anıma“ angebracht. Es bestätigt sıch, W 4S
schon Rose 1MmM Berliner Katalog außerte: Besteller un Besıitzer des
Bandes sınd iıdentisch; der Besıitzer wırd der se1N, der nachweıslıch
WEe1 Werke des Bandes selbst vertaflt hat, näimlıich Heıinrich VO

Keppel. Darüberhinaus stellt sıch die rage, ob nıcht auch den
a_ ZENANNTLEN Werken Texte sınd, die der Domhberr selbst vertasst

hat
Angefertigt wurden dıe Handschriftften der Werke des Zzweıten Teıls

wohl, dartf INnan auch angesichts des 201 Verhältnisses des
Domherrn den Brüdern VO Gemeıiınsamen Leben9 1mM
Fraterhaus 1in unster. Darauf deutet auch tolgendes hın Der
Sammelband 1STt schon 1n dem ersSten 1688 VO dem Bibliothekar Raue
erstellten Katalog der Kurfürstlichen Bibliothek 1mM Berliner Schlof{fß
verzeichnet 17 STLamMMTL Aaus den Bücherablieferungen, die die endgül-
t1g erworbenen rheinısch-westfälischen Erblande 1660 ABn Ergänzung
der Berliner Bıbliothek eısten hatten. Er tragt keinen Besitzver-
merk, STLaMMtTL aber ohl aus Wesel, da 1m Katalog mıt
anderen Weseler Manuskrıipten verzeichnet 1St: Er könnte tolgenden
Weg haben Keppel-Teıl der dem Fraterhaus geschenkten
Bücher bei der Vernichtung der Fraterhaus-Bibliothek durch die
Wiıiedertäuter nıcht 1mM Hause, sondern 1MmM Fraterhaus 1ın Wesel®!. Teil
der Bücherlieferung den Kurfürsten.

ıhm zugeschriebenen Traktate, 1n Münstersche Beıträge ZU!r nıederdeutschen Philologie,Köln Ta 1960 (Nıederdeutsche Studien; 6), 47-77, besonders: SS
Es herrschte Büchertausch zwıschen den Häusern.
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Frenswegen UunN das Fraterhaus ın ÄÜnster

5.1 och einmal dıe Handschrıiuft OFM DA
Durch die Verbindungen Keppels Z Fraterhaus 1ın Munster wırd

der Blick och einmal auf das Manuskript COQFM 2A gelenkt. Zum
eınen ze1gt die Schrift eıne orofße Ahnlichkeit der 1mM zweıten Teıl
des Berliner Sammelbandes. Dies wırd besonders deutlich be] dem
Vergleich zwelıer Seıten, auf denen dasselbe Horaz-Zıtat auftaucht
Abb Weıtere Hınweise o1bt der Bucheinband. Er 1St auf Vorder-
un: Rückseite verzılert mı1t tolgenden Stempeln: doppelte Rosette 1m
Kreıs, große Lilie ın eıner Kaute, Adler (natürlıch) ach links schau-
end 1mM Kreıs. Dazu kommen dıe Namensstempel „ıhesus“ un
marıa 1m Rechteck ben bzw. Abb Rosen- un Lilien-
stempel SOWI1e die Namensstempel sınd mıt denen vergleichbar, die
Renate Kroos dem Chorherrenstift Böddeken zuordnet. Fur den
Adlerstempel findet sıch 1n den VO Kroos behandelten Einbänden
keıin Gegenstück. Da 1U  e die VO Kroos Liesborn zugeschrıebenen
Stempel tatsächlich bıs auf eınen dem Fraterhaus 1n unster UZUu-
ordnen sınd, könnte der Einband der Handschriuft OFM 21 A4US$ dieser
Werkstatt stammen‘°.

Fur WCeIl die Handschrift angefertigt wurde un WeT S1€e besessen
hat, älßt siıch nıcht testellen. Im Jahrhundert gelangte S1e ohl als
Geschenk 1in das 1864 eingeweıhte Franzıiıskanerkloster 1n Münster;
1909 lag sS1e bereits 1n Rietberg; 1971 oing S1e 1n die Studienbibliothek
der Franziskaner Hörsterplatz iın Müuüunster®.
62 Renate Kroos, Beıträge ZUEE: Geschichte der Klosterbibliothek Böddeken, 1n Archıv für
Geschichte des Buchwesens 1969); Sp SnJoachım Vennebusch, Einbandstem e]
des Chorherrenstiftes Böddeken un:! des Fraterhauses Münster, 1n Archiv für Geschichte
Buchwesens 1982); Sp Rose un Lilie auf ULllSCICIN Einband entsprechen den
Nummern un: A die Namensstempel den Nummern un! 18 be1 Kroos. Der Adler
erscheint bei Ilse Schunke, Die Schwenke-Sammlung otischer Stempel- un: Eınband-
durchreibungen, In Berlin 1979 (Beıträge ZAUET: Inkunab]kunde: Folge S Z auf Tatel S Nr.
117a mıiıt der Bezeichnung „Münster Feuerrad“. Dieser Werkstatt weIlst das Verzeichnis VO
Ilse Schunke/Konrad VO Rabenau, Die Schwenke-Sammlung gotischer Stempel- un Eın-
banddurchreibungen, Z Berlin 1996 (Beiträge Z Inkunabelkunde: Folge G 10), 188
die Manuskripte 420, Ü, 491 un 504 der Berliner Sammlung Es bestehen 1aber auch Ahn-
lichkeiten den bei Renate Kroos für Liesborn nach ew1lesenen Stempeln: Renate Kro0os,Härkelse iut’n Westfölsken Lippsken Miıttelalte ıche Eınbandstempel VO Liesborn,Falkenhagen un: Lippstadt, 1n Westfalen 1977); 40-52, Tatel 41, Nr. un:! (Namensstempel); Tatel 42, Nr. (Rose) und Nr. (Lılıe) uch hiıer taucht der Adler nıcht auf.
63

wırth hat noch den VO  a mMI1r nıcht mehr teststellbaren Eıntra
Als Geschenk VO  = Bömer, Handschriftenschätze (wıe Anm Z 2347 Schneider-

‚dUus der Franz. Bıbl M“ auf
der vorletzten Seıte der Handschrift gesehen: Schneiderwirt Postille (wıe Anm. 143
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est steht, 4SS diese Handschrift der eıne Abschriuft davon Ende
des Jahrhunderts als Grundlage für dıe Exzerpte ber die Wn
keuschheit gedient hat Der ext W ar entweder 1n Frenswegen selbst
vorhanden der wurde anderer Stelle, vielleicht 1MmM Fraterhaus iın
Münster, benutzt. 7Zwischen beıden geistlichen Einrichtungen bestan-
den Ja CHNSC Kontakte: Frenswegen visıtıerte das Fraterhaus un ahm
auch dem jährlich 1ın Muünster statttfindenden Kolloquium der
Brüderhäuser tell.

Das Manuskript St Agatha 10
In eiınem bısher noch nıcht erwähnten Abschnıitt der Frenswegener

Handschritt tinden sıch weıtere deutliche Beziehungen Keppel.
Dieser wendet sıch 1ın seiınem „Opusculum de reliqu11s Bach:i:“ schart

den Tlanz den Maıbaum, den als Anlass Ausschwei-
tungen aller Art betrachtet. Er zıtlert den Vers: )) Chorea est ciırculus,
CU1US cCentrum est dyabolus“*. In der Frenswegener Handschrift St
Agatha findet sıch 1U  - unmıiıttelbar ach dem „ Iractatus de
temptacıonıbus“ eiIn mehr als füntf Seıten umtassendes Gedicht
den Tanz Hgr volget CYN lere schone/ Theghen dantzen Va  -
dem meybome . Der Tanz erscheıint 1e7 als >>} des duvels mı1Ssse“, » des
duvels kor“, dıe Musık der Pfeiter als 9 des duvels orgel sanck“, also als
durch un durch teutlısche Veranstaltung. 7war siınd die Invektiven

das Tanzen un: Sıngen weltlicher Lieder 1MmM spaten Miıttelalter
nıcht selten, un ıch kann das Gedicht nıcht Keppel zuschreiben, aber

steht doch 1ın einer großen inhaltlichen und überlieferungsge-
schichtlichen ähe seınem Werk

Dıie Bedeutung des Heinrich ‘VO  s Keppel
Heıinrich VO Keppel 1ST als bischöflicher Vicedominus, Scholaster

un: Offizıal eıner der bedeutenden Domherren seıner e1ıt. Er scheut
nıcht davor zurück, 1MmM Domkapıtel eıne Minderheitsposition VCI-
iretien un: eigenständiıge iıinnen- un kırchenpolitische Entscheidun-
sCH ällen, W1€e seın Verhalten 1n der Münsterschen Stittsfehde ZEe1ST.

Seıne Studien 1n öln un Bologna, VOTr allem ber auch seıine über
vierJährige Tätigkeıit eiım Konzil Basel,; be] dem zuu Teıl mıt

143r
65 2PDE= DAr
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wiıchtigen Funktionen betraut WAaLl, haben seınen Horızont siıcherlich
erweıtert. Neben der Rechtswissenschaft 1St Sprache un
Lıteratur interessIılert. Zwar sıeht die „heidnıische“ antıke Dichtung
krıtisch, doch 1St eın korrektes, dıe Feinheiten der Sprache ausdrük-
kendes Lateın für ıh der Schlüssel für eın ANSCINCSSCHNCS Verständnis
der Heıilıgen Schrift, der Theologie un des Kırchenrechtes. eın
Grammatiktraktat Alßt deutlich den Einfluss des Humanısmus erken-
NECIN,; 1n der Methodik 1ST seıner eılt ZuL dreißig Jahre VOIaAaUsSs Im
Mıttelpunkt selnes Schaffens steht allerdings die Theologie. Davon
ZCUSCH seıne Z Teil umfangreichen Abhandlungen, VOL allem se1ın
dreibändıges „OPUS magnum”, das „Buch VO der Geburt, dem Leben
un den Werken unNnseres Herrn Jesus Christus“. Besonders bewegenıh Fragen der kırchlichen Praxis, des Glaubenslebens, des Gebetes
un der christlichen Lebensgestaltung. In seınen sowohl ın ateiln1ı-
scher WwW1e auch 1ın nıederdeutscher Sprache, gelegentlich VO eıner in
dıe andere übergehend, geschriebenen Werken richtet sıch 1ın erster
Linıe Kleriker. Be1 ıhnen hat dıe Reform der Sıtten einzusetzen,
ıhnen 111 das nötıge KRüstzeug Z Belehrung der Gläubigen geben.
Seine Schriften spiegeln typische Reformgedanken des Spätmuittel-alters, un: INan erkennt 1ın ıhnen se1ıne N  N Beziehungen ZUrFr
evot1o moderna.

Keppel versteht C5S, seıne Gegenstände in eigenständıger Gliederungun Darstellung behandeln. Mıt großer Ausführlichkeit, Ja
umständlich un weıtschweıfig breıitet seıne Gedanken A4AU  N Zahl-
reiche /Zıtate sollen seiınen Aussagen Gewicht verleihen un natürlich
auch se1ın Wıssen 1Ns rechte Licht SEFzeN Es 6e1 daran erınnert, da{ß
seinem „ Iractatus de temptacıonıbus“ einen SaNzZCH Zzweıten Teıl mıt
„auctoritates“ anfügt. Er schöpft die Belege AUS der Heılıgen Schrift,
aus dem Bibelkommentar des Nıkolaus VO Lyra, AaUus dem Kırchen-
recht, AUS Wörterbüchern, dem Sentenzenwerk des Petrus LOom-
bardus, A4Us der philosophischen Lıteratur, AaUus den Kirchenvätern un
Kirchenlehrern, AaUuUsSs theologischen un besonders auch moraltheolo-
gischen Schritten und, allerdings wenıger häufig, AUS klassıschen
Schriftstellern un Dichtern. Di1e Vielfalt der VO ıhm benutzten
Autoren ze1iet, 24SS auftf der öhe der Kenntnisse seıner elt steht
un auf eınen respektablen Fundus Büchern zurückgreiten annn
Die „multi lıbrı“, dıe dem Fraterhaus geschenkt hat, deuten aut eıne
ZzuL ausgeSsTALLELE eıgene Bıbliothek.

Mıt offenem Blick nımmt Keppel seıne Gegenwart wahr Jedes sSe1-
Her Werke enthält Hınweise auf geschichtliche Ere1ignisse, aut gesell-
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schaftliche Verhältnisse, auf Sıtten un Gebräuche der Menschen 1n
Muüunster und 1n der Regıon. In der Abhandlung ber die Bılder be-
zıeht sıch ZU Beispiel aut eın Schreiben VO Hof des türkıschen
Sultans apst Nıkolaus Fastnachtsbräuche, Kinderspiele, Belus-
tıgungen VO olk un Adel, Bauernleben, Gastmähler der Gelst-
lıchen, Glaube un: Aberglaube werden VO ıhm erwähnt. Er stellt
sıch SCIN 1MmM Gespräch mıt seınen Zeıtgenossen dar Seinem kleinen
Neften erklärt CI; wW1e wichtig die Kenntnıs der lateinıschen Gramma-
tık sel; den TIraktat ber die Biılder schreıibt für eınen angehenden
Pfarrer:; das Werk „De rel1quus Bach:i“ geht angeblich AUsSs Gesprächen
hervor, die mı1t eiınem Kalandsbruder geführt hat Natürlich 1STt
manches lıterarısche Fiktion; ze1ıgt aber doch, 4SS Keppel auf-
merksam dıie geistigen Strömungen der e1lıt aufnımmt un auf aktuel-
le Fragen Antworten geben weılß

Gewiß 1STt Heıinrich VO Keppel keıne bahnbrechende Gestalt WwW1e€e
wen1g spater der große Humanıst Rudolf VO Langen. Mıt seınem
umfangreichen Werk un seıner weıtgespannten Thematık 1St 1aber
doch eın bedeutender AÄutor, der wichtige geistige un geistliche
Anlıegen seıner e1lt ZUuU Ausdruck bringt. Durch die Entdeckung
dieses Schrittstellers vewınnt Bıld VO Geıistesleben 1mM Spat-
mıiıttelalterlichen Münster, ber das WIr teilweise 1LL1UT unzureichend
unterrichtet sind, wesentlich deutlichere ZuZze Recht guL ekannt 1St
die durch Rudolt VO Langen eingeleıtet Hinwendung A umanıs-
INUS, VOILI allem dıie 1 Jahre 1500 vollzogene Umgestaltung der Dom-
schule 15 ein humanıstisches Gymnasıum. uch die Vorbereitungs-
phase, dıe sıch ın den ersten 1485 un: 1486 1ın unster gedruckten
Büchern greıten lässt, ist SCHAUCI ertorscht worden. Die davor lıe-
genden Jahre aber liegen bisher weıtgehend 1mM Dunklen. Hıer stellen
sıch manche Fragen: Welche geistigen ewegungen gab ın der Stadt
VT un neben der humanıstischen Strömung? W as bewegte dıie
Gebildeten auf den Gebieten V Politik, Wissenschaft, Religion Un
Frömmigkeıt? Wer dıejenıgen, die das Geistesleben der Stadt
pragten, un in welchem Verhältnis standen S1Ce zueinander? Zahlen,
Namen un Werke oibt für diese Jahre zwischen 1485 un 1400

66 Eıne CAGL6 Zusammenftassung: Bernd Schönemann, Biıldungsinstitutionen. Die humanıs-
tische Reform, 1n Geschichte der Stadt Munster, 1, unster 1993; 684 -689 Zur
Vorbere@tun_gsphafes  E Eugeni1e Droz, Ka premi6ere reforme scolaıre unster Westphalie
E 1n Frıtz Schalk Hrsg:;), Ideen un: Formen. Festschrift für Hugo Friedrich 7ABE

24.X11.1964, hrsg. VO  ’ Frıtz Schalk, Frankfurt 1963; 61-78
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durchaus, viele Eınzelheiten, die och eınem geschlossenen Bild
zusammenzufügen sınd Durch die Person un das erk eınes (Ze-
ehrten, der zwıischen 1450 un 1475 eıne ıntens1ıve schriftstellerische
Tätigkeıt entfaltete, wırd dieses Bıld siıcher bereichert.
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